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A ls  ich im April des Jahres 187ü in d er von d er K. K. O eslerre i- 
ehisehen Regierung in T riest neu  errich teten  zoologischen Station nach 
Beendigung d er ersten  E inrieh tungsarbeiten  auch w issenschaftlichen 
S tudien  mich hingeben du rfte , stiess ich gleich anfangs a u f  einen seh r 
eigenthüm lichen, m eines W issens b isher noch nicht beobachteten  kleinen 
H ydroidpolypen, w elchen ich , n icht n u r  w eil ich ihn fü r neu  hielt, 
sondern  besonders w eil e r  einige bei M eereshydroiden b isher nicht 
bekann te  O rganisations- und  Fortpflanzungsverhüllnisse zeig te , e iner 
specielleren U ntersuchung un terzog , deren  E rgebnisse ich h ier m it­
theile.

Das im A llgem einen keulenförm ig ges ta lte te , b lassrosa gefärbte 
u n d  n u r  e tw a 2 Mm. lange Thierchen besteh t au s  einem  einzigen Hy­
d ran th e a  von circa ! Mm, L änge , w elcher au f einem  ungefähr gleich­
laugen. d ü n n en , geraden  S tie le , dem  H ydrocaulus endständ ig  auTsitzt.

Ich h abe .dasse lbe  ste ts ganz isolirt auf C ystosirabüscheln , welche 
nahe d e r  Küste in d e r Bai von Muggia an d er M eeresoberfläche herum ­
trieben , h ier jedoch w ährend  ein iger W ochen ziemlich häufig gefunden. 
Dann w a r  es plötzlich verschw unden  und  w u rd e  sp ä ter nicht w ieder 
aufgefunden .

Den anfangs von m ir se lbst gehegten V erdacht , dass es sich um 
eine Jugendform  irgend eines grösseren H ydroidpolj penstockes handeln 
könnte, m uss ich aus spä ter sich ergebenden  G ründen von vornherein
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als durchaus unberech tig t zurückw eisen und  die von m ir un tersuchten  
Thiere fü r völlig ausgew achsen erk lären .

Ich w erd e  zunächst G estalt, Bau und hisliologische S tru c lu r des 
Trophosomes und dessen einzelner Theile besprechen, sodann dasjenige 
berichten, w as ich von dem  Gonosome und  den Fortpflanzungsverhält­
nissen des T hieres ü b erh au p t habe erm itteln  k ö n n en , und  schliesslich 
Uber die system atische S tellung desselben m eine A nsicht m itlheilen.

Das Trophosom .

Das ganze H ydrophyten w ird , da eine Hydrorhiza feh lt, durch  den 
circa I Mm. langen d reh ru n d en  geraden Stiel, den Hydrocaulus rep räsen - 
tirl, w elcher, mit e iner k le inen , scheibenförm igen, rundlichen Fussplalte 
au f der Unterlage befestigt, sich senkrech t zu deren  Oberfläche erheb t, 
ganz gleichm ässig, e tw a um das Doppelte seines un teren  D urchm essers, 
nach oben zunimmt, und  sodann ziemlich plötzlich mit e iner trom peten­
förmigen V erbreiterung d irect in den verhältn issm ässig  breiten Basal­
lheil des H ydranthen übergeh t.

1. D a s  P e r i s a r  c.

An dem  P erisarc , d. h. an der das Coenosarc (den W eichkörper 
des Stieles) um hüllenden chilinarligen Masse kann  man eine i n n e r e ,  
festere Partie, w elche als dünnw and ige Ilölire etw a die un tere  Hälfte 
des Coenosarc eng nm schliesst und sich u n te n  zu e iner festen Fuss­
p la lte  v e rb re ite r t, von einer viel volum inöseren, w eichen, fast gallert­
artigen ä u s s e r e n  Hülle un terscheiden . Jene innere  derbe Lage, w elche 
hellbräunlich  gefärb t ist und  ein ziemlich starkes Lichtbrechungsver­
mögen b es itz t, zeigt deutlich  concentrische Schichtung als A usdruck 
ih rer Z usam m ensetzung aus vielen sich um sehl¡essenden , ab e r  ziemlich 
fest verleim ten concentrischen B öhrenlagen. Am stärksten  ist sie in 
d er schon erw ähn ten  F ussplalte und  unm itte lbar oberhalb  d e rse lb en ; 
nach oben, d . h. also nach dem H ydranthen z u , nim m t sie allm alig an 
S tärke und  Festigkeit, dam it zugleich auch an F ärbung  und  L ich tb re- 
chungsverm ögen ab, bis sie e tw a in d er Milte des Stieles ohne scharfe 
G renze in jene schw ach lieht b u c h e n d e , ginshelle Gallertm asse übergeht, 
w elche in Form eines volum inösen d ickw andigen T rich ters die äusserste 
Hülle fü r den ganzen Stiel b ildet und ausserdem  auch noch den basalen 
Theil des H ydran then  bis zu dessen u n te rs ten  A rm en um giebt. An der 
Oberfläche dieses G allerttrich ters, aus dessen oberer Oeflnung der 
H ydranlh  h erv o rrag t, lassen sich Ringfalten erkennen , w ahrscheinlich 
bedingt durch  abw echselndes Zusam m enziehen u n d  W iederausdehnen
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des ganzen Thieres. Bei d er völligen S ruclurlosigkeit und  dem  sch w a­
chen L ichtbrechungsverm ögen d e r  G allerlhüllc w ü rd e  dessen äussere 
Grenzfläche n icht so leicht e rkann t w erden  können , w ü rd e  dieselbe 
n icht durch  eine Menge angelagerler k le iner F rem dkörper, w ie V ibrionen, 
Diatomeen u n d  dcrgl. m ark irl. Solche frem de K örper findet m an auch 
gar nicht se lten  in d e r G allerte se lb s t; natürlich  s ind  sie von aussen 
cingcdrungen .

E s kann  n icht zw eifelhaft s e in , dass das ganze P erisarc ein A us- 
scheidungsproduct des d a ru n te r  gelegenen W eichkörpers, also des Coe­
nosarc und  e tw a noch d er Basis des H ydranthen ist. D arauf w eist un ter 
A nderem  auch  schon d er Um stand h i n , dass, je  d ickw andiger und 
d u n k le r die innerste  feste Chilinröhre is t ,  um  so enger ih r Lumen 
e rsch ein t; bis bei ganz alten Individuen schliesslich n u r noch ein ganz 
feiner A chsenstrang des W eichkörpers in d e r  s ta rk  verd ick ten  P erisarc- 
röh rc  angelrofl'en w ird .

Dieses fast vollständige Zusehm clzen des basalen Theiles des P en ­
sares scheint m ir ziemlich deutlich darauf hinzuw eisen, dass w ir es hier 
mit ausgebildelen  Thiercn und  nicht e tw a m it den jugendlichen  Anlagen 
von llydroidstöcken zu thun  haben .

2. D a s  C o e n o s a r c .

Das Coenosarc ste llt eine aus den bekannten  typischen Schichten 
des llyd ro idenkörpcrs zusam m engesetzte Röhre dar. Hier w ie fast 
überall lässt sich das zeitige E k to d e rm , das zeliige Entoderm  u n d  die 
dazw ischen gelegene S tülzlam ellc deutlich  erkennen .

Das E k t o d e r m  b es teh t aus e iner verhältn issm ässig  dünnen 
S chicht ohne ausgebildete, aufgerichtetc N esselkapseln. An der Innen­
fläche d e r  E ktoderm schicht kann  ein System  längsgerich leter M u s k e l ­
f a s e r n  e rk a n n t w erden , w elche als seh r dünne , nach dem  H ydranthen 
zu allm älig an D urchm esser zunehm ende spindelförm ige Fasern der 
d ü n n e n  h y a l i n e n  S t ü t z  l a m e l l e  unm itte lbar aussen  aufliegen. 
Die saflreichcn Geisselzellen des E n toderm rohres erscheinen in dem 
basalen Theile des S tie les, d er Enge des Lum ens en tsp rech en d , ganz 
flach und  n ie d rig , w erden  ab e r  nach oben gegen den H ydranthen zu 
allm älig im m er höher und  nähern  sich m ehr d e r C y linder- oder P ris -  
m enform . Die Geissein und  ihre Bewegung erk en n t m an zw ar in dem 
engen un te ren  Theile des centralen  Canales n u r seh r undeu tlich , da­
gegen schon besser in dem  oberen e tw as w eiteren A bschnitt, und mit 
voller D eutlichkeit in d e r  trom pelenarligcn E rw e ite ru n g , m it w elcher 
der S tiel in  den H ydranthen übergeht.
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3. D e r  H y d r a n t  h.

Der H ydranth se ih st h a t einen gestreckt kegelförmigen , an der 
Basis etw a 0 ,6  Mm. b re ite n , an der o b e re n , ein w enig abgerundeten  
Spitze m it einer term inalen  M undöffnung versehenen K örper von 
durchschnittlich I Mín. Länge, w elcher sich in ähnlicher W eise w ie der 
Stiel um  die Hälfte und  m ehr ausstrecken u n d  w ieder zusam m enziehen, 
auch nach je d e r  beliebigen K ichlung um biegen kann . Seine circa 
0 ,08  Mm. dicke W andung s te llt eine directe Fortsetzung d er Coenosarc- 
röhre des S tieles dar. D er vorderste , als K tis  s e i  zu bezeichnende ab ­
gerundet conische Theil ist n u r  kurz . Die M undöffnung ist zw ar für 
gew öhnlich geschlossen, kann  aber zu r Zeit d e r  N ahrungsaufnahm e eine 
sta rke E rw e ite ru n g  erfahren .

Von d e r  Seite des H ydrauthenkörpers gehen d r e i  W irtel von ziem ­
lich d reh  run d en A rm en a b ;  ein oberste r a d o r a i  e r ,  w elcher d icht 
u n te r dem  R üssel, ein un te rste r, b a s a l e r ,  w elcher von dem  breiten  
Basaltheile des Körpers, u n d  ein m ittle rer i n t e r m e d i ä r e r ,  w elcher 
gerade in d e r  Milte zw ischen den beiden  ändern  steh t.

Die Gesam m tzahl d e r  A rm e ist zw ar ebenso w ie diejenige jedes 
einzelnen W irtels n icht ganz co n s tan t, a b e r 'doch n u r  unbedeutenden  
Schw ankungen unterw orfen .

Es linden sich in  dem  adora lcn  W irtel gew öhnlich 4, se ltener 5, in 
dem m ittleren  fast s te ts  6, in dem  basalen  10 — 14,  m eistens 12.

W ährend  die d er M undöffnung zu n äch st, an der Basis des kurzen 
Rüssels stehenden  A nne, w elche n u r  circa 0 ,2  Mm. lang u n d  ein w enig 
nach innen gekrüm m t sind , m it einer einfachen term inalen nesselkapsel­
reichen knopfförm igen A nschw ellung versehen sind., also ohne W eiteres 
als g e k n ö p f t e  T e n t a k e l  bezeichnet w erden  k ö n n en , gilt dasselbe 
keinesw egs von den bedeu tend  längeren und  viel bew eglicheren Arm en 
d e r  beiden an d e ren  W irtel, obw ohl diese auch w iederum  n icht zu den 
einfach fadenförm igen Tentakeln  gerechnet w erden  können . D ieselben 
zeigen näm lich zw ar e inen  deutlich entw ickelten , an rad iär gerichteten  
N esselkapseln reichen E ndknopf, besitzen  ab e r  ausserdem  noch u n te rh a lb  
desselben an d e r  äusseren  Seile zwei scharf begrenzte vorspringende 
Q uerw ülste m it zahlreichen aufgerichteten N esselkapseln , w ährend  die 
ganze üb rige  Oberfläche gleichmüssig d reh ru n d  g la tt und  n ac k t, ins­
besondere auch frei von aufgerichlctcn  N csselkapseln ist. E ^  stellen 
dah e r die A rm e des m ittleren  und des basalen W irtels gleichsam eine 
Mittelform zw ischen  den  geknöpften und  den  fadenförm igen Tentakeln 
dar, w ie  ich sie sonst w ed e r aus eigener A nschauung k e n n e , noch in 
der L itera tur beschrieben  linde.

Muséum d'histoire naturelle de Genève, P. Schuchert, 19 mai 2005



7

Die sechs A nne des m ittleren  W irtels haben eine D urchschn ilts- 
länge von 0 ,5  Mín. und  einen Q uerdurchm esser von circa 0 ,05  Mm. Bei 
ihnen folgt au f den term inalen  N esselkapselknopf rückw ärts fast unm it­
te lbar d er äussere d e r beiden Q uerw ülste, w elcher h ier jedoch  selbst 
aus zwei nicht im m er deutlich verbundenen  S eitenpartien  besteht. Der 
andere proxim ale Q uerw u lst ist von diesem  distalen  e tw a um seine 
eigene Breite en tfe rn t und  b ildet einen s tä rk er en tw ickelten , die äussere 
Hälfte des A rm um fanges vollständig um fassenden N esselkapselhaufen.

E tw as langer und d icker als die Arm e des in term ediären  W irtels 
sind diejenigen des basalen W irtels. H ier ist um gekehrt d e r dem  E nd­
knopfe zunächst s teh en d e , also d er d istale Q uerw u lst s tä rk er ausge- 
b ildet als d e r  fast in zwei seitliche Nesselkapselhaufen zerfallende p ro ­
xim ale.

Die A rm e d ieser beiden  un teren  W irtel können bedeu tend  a u s -  
gestreckt und  v e rk ü rz t, auch nach allen R ichtungen gebogen und  ge­
w an d t w erden . Sie sind  hauptsächlich zum  A ufsuchen u n d  H erbei- 
zielien d e r  N ahrung geeignet, w ährend  die zunächst um  den Büssel 
gestellten v ier oder fünf adoralcn Arme m ehr zum  Festhalten und zum 
Einstopfen d er N ahrung in die M undöffnung dienen.

An dem  ganzen H ydranthen findet sich eine Sccrelhü lle  n u r  in d e r  
Um gebung des aus dem  oberen Cocnosarctheile m it trom pelenartiger 
V erbreiterung hervorgehenden Basaltheile bis zu dem  basalen A rm w irlel 
h inauf als eine Fortsetzung der gallertigen Pe risa repartie  des S tie les; d e r  
übrige K örper sow ie die A rm e sind  völlig hüllenlos.

Hinsichtlich d er hisliologischen Z usam m ensetzung w eich t die Kör­
perw and  des H ydranthen nicht w esentlich  von d e r  schon besprochenen 
des S tielcoenosarces ab, n u r  erscheinen h ie r alle Theile viel deutlicher 
ausgcb ildcl und  kräftiger en tw ickelt, ln d er ziem lich gleichm ässig 
dicken Ekloderm lago lassen sieh zw ar einzelne N csselkapseln hier und 
da erkennen , d ieselben stehen aber n icht senkrech t zur Oberfläche, son­
dern  liegen mit ihrer Längsachse derselben parallel und  zeigen n ich t die 
schrägen oberhalb  d er fuuetionsfähigen a ufgc rieh teten  Nesselkapseln 
ste ts zu findenden Gnidocils.

U nm ittelbar u n te r  dem Zellenlager des Ektoderm s findet sich die 
aus langen, schm alen, an  beiden E nden  zugespitzten, kernlosen Fasern 
bestehende M u s k e l l a g e ,  deren  E lem ente hier (wie gewöhnlich] 
säm m tlieh längsgerich lel sind.

Auf diese m uscularis folgt die zw ar n u r dünne ,  ab e r doch selbst 
am lebenden T hiere deutlich zu erkennende h y a l i n e  S t ü  t z 1 a m e 11 e ; 
und  an deren  Innenseite endlich das aus einer ziem lich gleichmässig

Muséum d'histoire naturelle de Genève, P. Schuchert, 19 mai 2005



entw ickelten  einfachen Schicht grosser, heller, succu ten ter prism atischer 
Geisselzellen bestehende E n t o d e r m .

Durch dic an Z erzupfungspräparateu  lebender Thiere leicht zu  con- 
statirenden langen feinen Geissein d e r Entoderm zellen  w ird  ein starker 
W irbel im Innern  des M agenraumes erzeugt, w elchen m an bei günstigen 
V erhältnissen auch schon am  unversehrten  T hiere w ahrnehm en kann.

Alle diese G cw ebsschichten des H ydran thenkörpers setzen sich nun 
d irect u n d  continuirlich in die A rm e aller drei W irtel fo rt, erfahren 
jedoch h i e r a n  einzelnen S tellen w esentliche Modificalionen. Besonders 
gilt dies vom E k to d e rm , w elches an*bestim m ten  S te llen , w ie schon 
oben an g ed eu lc t, m it en tw ickelten  aufgcrichtelen N esselkapseln reich 
durchse tzt ist.

Sehen w ir zunächst von diesen N esselkapselanhäufungen ab  und  
fragen nach  den allen übrigen  Theilcn der A rm e gem einsam en S tru c lu r- 
verhältn isscn , so erscheint aussen  die aus  einfachen, je  nach dem Aus­
dehnungszustande d er Arm e m ehr oder m inder abgeplatteten  Zellen 
bestehende Ekloderm lagc, in w elcher n u r hier u n d  da einmal eine der 
Fläche parallel gelagerte Nesselkapsel gefunden w ird . Die von A l l m a n  

u n d  sp ä te r von m ir bei Syncoryne näher s lud irten  langen sta rren  Sin­
neshaare m it ih rer kernhaltigen B asis, dic Palpocils, kommen an den 
A rm en d er Tiarella nicht vor. U nm itte lbar u n te r  d e r  E k loderm zellen - 
lage folgt d ie  aus längsgerichleten spindelförm igen Fasern bestehende 
Muskellagc. Die M uskelfasern liegen d e r  d a ru n te r  befindlichen dünnen  
hyalinen StUlzlamclle dicht an und  sind  b is zu den term inalen Nessel­
knöpfen zu verfolgen.

Die hyaline Slülzlam elle se lbst s te llt für jeden  Arm eine h a n d -  
schuhfingerförm ige tiefe A ussackung der S tü tzlam elle des H y d ran th cn - 
körpers dar, w elche ani w eitesten  und am  d ickw andigsten  an d er Basis, 
am zartesten  an d er term inalen K uppe des A rm es ist. D iaphragm aartig 
in das Lum en vorspringende Ringfallen, w ie  sie an d e r  Basis d er Arme 
von Cordylophora Vorkom men, konnte ich h ier n icht auffinden. Das 
ganze Innere  eines sülchen Blindsohlauchcs w ird  nun  hier, wie bei deu 
A rm en d er m eisten  H y d ra n th e n , vollständig ausgefüllt von einer ein­
zigen Reihe grosser, heller, o\ lindrischer Zellen , w elche sich leicht als 
eine d irecte  Fortsetzung  des E ntoderm zellenlagers des U ydrau lhenkör- 
p ers  naebw eisen lassen. Dic Beschaffenheit d ieser A chsenzellen w eicht 
nicht w esentlich von derjenigen der m eisten anderen  bekann ten  H y- 
droidpolypen, etw a d er Syncoryne Sarsii, a b ;  ich darf daher wohl auf 
meine frühere  Beschreibung d ieser Form und  besonders au f Fig. i  der 
Tafel l je n e r  Monographie und  auf Fig. 1 und i  d e r Tafel XXX dieses 
A ufsatzes verw eisen .
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An den durch die reiche E ntw ick lung  von N esselkapseln ausge­
zeichneten Partien d e r  T iarellaarm e kommen zwei verschiedene Formen 
von N esselkapseln vor, näm lich schm ale, an  beiden  E nden gleich hoch 
gew ölbte — M i k r o  k n i d i e n  w erde  ich sie fortan nennen  — und 
b reitere mit flacher basaler W ölbung und  einem  qu er abgeslu lzlen , 
e tw as schm aleren äusseren  Pol, die M a k r o k  n ¡ d i e n .  E s ist dies eine 
Differenz d er N esselkapselform en, w ie sie ganz ähnlich bei H ydra und 
m anchen än d ern  H ydroidea, jedoch keinesw egs bei allen vorkom nit; so 
besitz t z. B. die von m ir frü h e r s tu d irte  Syncoryne Sarsii n u r  M akro- 
knidien, w äh ren d  in te ressan ter W eise die dazu gehörige Meduse, Sarsia 
tubulosa, sowohl M ikro- als M akroknidien aufw eist.

Auch hier bei T iarella habe ich jene schon in m einer A rbeit ü b er 
Syncoryne hervorgehobene Thatsache bestätigen können , dass die 
schräge, oberhalb  einer je d en  aufgerichleten N esselkapsel, die E k lo - 
derm oberfläche üb errag en d en  Cnidocils sich bei den beiden Formen d er 
N esselkapseln w esentlich unterscheiden . W ährend näm lich ü b er jedem  
M akroknidium n u r ein kurzes u n d  ziemlich stum pf erscheinendes Cni- 
doci! herv o rsleh l, lindel sich oberhalb  jedes aufgerichleten M ikrokni- 
d ium s ein m indestens doppelt so langes u n d  schon von d er Basis an 
ziemlich schm ales, dah e r im Ganzen fadenförm ig oder borsten förmig 
erscheinendes Cnidocii. Hinsichtlich d e r  feineren  S tru c lu r  und der 
B auverhältnissc d er N esselkapscln u n d  ih re r zugehörigen Cnidocils, so­
w ie hinsichtlich ihres V erhaltens zu den E klodcrm zcllcn bin ich h ier zu 
den näm lichen Hesultalcn gekom m en, w elche ich für Syncoryne Sarsii 
früher ausführlich beschrieben  habe. E s w ürden  sich dic au f Tafel 1 
und  II m einer A rbeit ü b e r  Syncoryne gegebenen A bbildungen von Nes­
selkapseln ohne W eiteres auch auf dic en tsp rechenden  Theile vau T ia­
rella beziehen können.

In den einfachen kugligcu Em lknöpfcheu d er vier oder fünf ado- 
ralen A rm e von Tiarella singularis kommen die M akroknidien in ü b e r­
w iegender Mehrzahl, die M ikroknidicn dagegen n u r vereinzelt zw ischen 
jenen  v o r, w ährend  an den Endknöpfen und  den je  zwei lateralen 
Q uerw ülsten  d er A nne des m ittleren u n d  basalen W irtels die M ikrokni- 
dien an Zahl bei W eitem  Uber w iegen.

D as Gonosom.

Die G enitaiproducte w erden  bei Tiarella in kugelförm igen Knospen 
erzeugt, welche seitlich an dem  K örper des H ydranthen zw ischen dem 
basalen und m ittleren A rm w iriei in verschiedener Zahl hervorw achsen 
und h ier an dünnem  kurzen  Stiele sitzen. Ob diese Gonophoren nach
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der E ntleerung  der reifen Keimproducte, sich noch als freie Medusen 
nblösen oder vollständig einschrum pfen, konnte n icht d irect durch  die 
Beobachtung fcstgestellt w erden .

Die G eschlechter sind  ge trenn t. Da ich n u r T hiere m it m ä n n ­
l i c h e n  G onophoren erhalten  h a b e , so kann  ich le ider auch n u r  die 
Bildung und  den Bau d er m ä n n l i c h e n  G o n o p h o r e n  beschreiben. 
Dieselben en tstehen  zunächst als ganz einfache sackartige A usstü lpun­
gen der Leibesw and des H ydranthen zw ischen dem  m ittleren  und  dem 
basalen A rm w irle l. Die sich concentrisch um s chi i essen den  Lagen des 
H ydran tbcn leibcs, das zellige E k to d e rm , die M uskclfascrschicht, dic 
hyaline S ttllzlam ellc und dic E nlodennzellentage nehm en an d ieser 
A ussackung zunächst gleichm ässig Antheil und  bleiben in d ich ter An - 
einandcrlagerung , bis eine ziemlich grosse sackförm ige Tasche mit ver- 
hältnissm ässig weitem  Lum en und  breiter Com m unicalionsöffnung ge­
bildet is t. Dann e rs t  findet zu e rst an dem  am  m eisten vorgew ölbten 
Theile d e r K nospe, in der u n te ren  Schicht des Ektoderm s eine Zollen- 
W ucherung s ta t t ,  w odurch  die Entoderm zellenlage sam m t der S ltitz- 
m em bran gegen die sich allm älig im m er m ehr einschnürende und 
dadurch slielförmig sich gestaltende Basis zurückgedrängl u n d  gleich­
zeitig e tw as abgeflacht wi r d.  Diese durch  V erm ehrung d er un teren  
Ektoderm zellen en tstandene Zellenm asse ist e s ,  aus w elcher sich die 
Sperm atozoon entw ickeln . W ährend diese le tzteren  ih rer Ausbildung 
und Keife cnlgcgengehon, w ird  eine w eitere A usbildung der Gonophoren 
dadurch  e rre ic h t, dass von d er E nloderm blasc sam m t d er dieselbe 
deckenden S tülzlam elle vier rad iär, oder richtiger, m eridional gerichtete 
enge Canäle d ich t u n te r  d e r  äusseren  m ehr unveränderten  E kloderm - 
zellenschicht gegen den distalen  Pol vorw achsen und  sich hier in einem 
Bingcanal vereinigen, wclchej- eine sich spä ter bildende term inale ru n d ­
liche Oclfnung des Gouophores um kreist (Tai. XXX, Fig. 3). Aus je n er 
term inalen  Oefl'nung dringen schliesslich die zu r völligen Beile gelangten 
Sperm alozoen h erv o r, w elche in Gestalt und  Grösse n ich t w esentlich 
von den bekannten  Sperm atozoon an d erer HydroidpoJypen, w ie Hydra, 
Cordylophora e tc ., abw eichen.

Von Interesse scheint m ir d e r Um stand zu sein, dass in dem  Ekto­
derm  der Tiarellagonophorcn vollständig entw ickelte und aufgcrichlete 
M akroknidien unregelm ässig zerstreu t, a b e r  ziemlich zahlreich Vorkom­
men, ü b er deren Endpole die näm lichen kurzen  Cnidocils zu finden sind, 
w ie sie den  M akroknidien der Arm nesselköpfe zukoinm en (Fig. 3, 
Taf. XXX) .  Es ist d ies um  so auffallender, als doch in d e r S e ilen w an - 
dung  des H yd ran th en , aus w elcher die Gonophoren als locale A us­
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sackungen hervorwachsen, niemals aufgerichtete Nesselkapseln, und 
die vorhandenen liegenden auch keineswegs häufig Vorkommen.

W enn ich n u n  gleieh w e i b l i c h e  Gonophoren n icht zu  Gesicht 
bekam , so sehe ich es doch als höchst w ahrscheinlich  an, dass d ieselben 
bei Tiarella n icht n u r  au f die näm liche W eise und  an d er gleichen Stelle 
des llyd ran lhenkö rpers en tstehen , sondern auch im W esentlichen ebenso 
gebau t sind w ie dic m ännlichen.

U ngesch lech tliche V erm ehrung.

Das M erkw ürdigste w as ich von T iarella singularis zu berich ten  
habe, ist eine Form d er V erm ehrung durch  K n o s p u n g ,  w ie sie b isher 
bei M eereshydroidpolypen m eines W issens n ich t beobachtet ist und sonst 
nu r bei Hydra und  den Scyphistouia d er höheren Medusen vorkom m t.

Dicht lin te r dem  basalen Arm vv iriei, etw a in d e r  Gegend des U eber- 
ganges vom Stiel zum H ydranthen  en tstehen  eine oder m ehrere (doch 
selten ü b er drei) locale A ussackungen der Leibesw and, w elche allmälig 
zu kugligeu Blasen anw achsen , deren  V erbindung m it dem M ullerthicre 
durch  eine zunächst noch seh r w eite, ru n d lich e , w enig cingeschnürte 
Basis erha lten  w ird .

Später s treck t sich diese Blase, deren  W and einstw eilen  noeli durch­
aus m it d e r L eibesw and des H ydranthen U bereinstim m l, etw as in die 
Länge und n im m t die Form eines Hühnereies an , m it d istalem  spitzeren 
F nile A lsdann treten  an  d e r  b isher noch du rchaus glatten Oberfläche 
eine Anzahl rund licher Höcker oder Vorsprttngc auf ,  w elche sich von 
vornherein  in d rei parallelen Q uerreihen angeordnet zeigen. Die 
äusserste  d ieser Q uerreihen findet sich nahe d er distalen Spitze und 
besteh t gewöhnlich n u r  aus vier Höckern, die m ittlere Reihe w eis t sechs 
und  die basale etw a ach t oder m ehr Höcker auf. Dabei b le ib t d er distale 
Endpol d e r Knospe einstw eilen noch geschlossen, und ihr basaler, d reh ­
ru n d er V erbindungsstiel m it dem  llyd ran th  b re it und offen. Nach und 
nach aber beginnen dic anfangs kleinen und  niedrigen Höcker sich m ehr 
zu  erheben  und  zu cylindrischen A rm en auszuw achsen . Dic Knospe 
streck t sich dabei und erhält endlich an dem  distalen Endpole eine P er­
foration. Nun beginnt sich auch d e r  basale V crbindungssliel s tä rk e r  
zusam m enzusehnüren, doch so, dass z w e i  scharfe, von e in an d er etw as 
getrennte, parallele, ringförm ige E inschnürungen sich bilden, deren  eine 
d icht an d er H ydra 11 then  w an d , deren  andere in geringer Entfernung 
davon liegt. D adurch w ird eine kleine d reh runde  Q uerseheibe gebildet, 
w elche gleichsam  einen Sockel für dic je tz t kegelförm ig gestaltete und
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m it drei W irteln ku rze r Arm e, sowie m it einer Endöffnung am distalen 
spitzeren Pole versehene Knospe darstellt.

Da die Knospe übrigens von d er trom petenförm ig verbreiterten  
U ebergangspartic des schm alen T iarellastielcs in den breiten lly d ran lh cn - 
körpcr au sw äch st, u n d  diese Region noch vollständig von d e r  G alleri- 
m asse des Perisarc um geben ist, so m uss sie sieh in die G ailerlsubstanz 
c indrängen  und  bei w eiterem  W achsthum  einen Theil derse lben  in 
Form e in er halbkugligen Hüllkapsel heryorw ölbcn.

Bei d e r  w eiteren  E ntw ick lung  der Knospe, w elche allm älig im m er 
grössere A ehnlichkeit m it dem  m ütterlichen H ydranthen gew innt, findet 
ein contm uirlichcs W achsthum  aller Theile, besonders a b e r  eine bedeu ­
tende V erlängerung d e r  Arm e sta tt. Zugleich schnürt sich d e r Vcrbin- 
dungsslie! da w o e r  dem  H ydranlhenkörper au fsilzt im m er tiefer ein.

In teressan t ist es, dass sich an einigen Knospen noch vor der Ab­
lösung vom M utterthier zw ischen dem m ittleren und  basalen A rm w irtel 
schon localisirlc A ussackungen d er W andung als erste  Anlage von Go­
nophoren zeigen.

Hat sich endlich das junge  Thier so w eit entw ickelt, dass es zum 
selbstständigen  Leben befähigt ist, so reissi es dic allm älig im m er 
s tä rk er eingeschnürle VerbindungsbrUeko m it dom M utterthier vollends 
durch, d u rch b rich l dic gelockerte w eiche G allerthülle des Perisarc und  
fällt neben d e r  M utter zu Boden.

E ine solche durch  Knospung e n ts ta n d e n e , eben vom Stam m e ge­
löste ju n g e  Tiarella bestellt aus einem  w enn auch  noch nicht ganz aus­
gew achsenen, so doch bereits völlig ausgcb ildelcn ,o fl sogar, w ie gesagt, 
bereits m it G enitalgem m cn versehenen H ydranthen u n d  einem  an dessen 
basalem  Pole ansitzenden  scheibeli- oder knopfförmigen A nhänge, w el­
chen ich als B a s a l s c h c i b e  bezeichnen w ill. Wie ein hohler, dicker, 
flacher Knopf sitz t diese d reh runde  und  gegen das freie E nde zu leicht 
conisch verjüngte Basalscheibe m ittelst eines ebenfalls d reh ru n d en  k u r­
zen Stieles vom halben Scheibendurchm esser d er halbkuglig  ab gerun ­
deten  Basalfläche des H ydranthen central au f Taf. XXX, Fig. 2). Ihre 
kolbenförm ige Höhlung anaslom osirt durch  einen im Stiel enthaltenen 
engen V erbindungsgang m it d e r w'cilen Magenhöhle des H ydranthen.

W ährend  dic W andung des Stieles hinsichtlich ih rer histiologischon 
S tru e tu r  von derjenigen des H ydranthen n ich t w esentlich  abw cicht, 
höchstens etw as d ü n n e r  als jene erscheint, zeigt sich an d er Basalscheibe 
se lbst das Ektoderm  in m erkw ürd iger W eise verändert. Dasselbe b e ­
stellt h ier nämlich aus lau ter schm alen und  verhältnissm ässig hohen, 
nach aussen  etw as verb reiterten  Z ellen , w elche besonders in ihrem
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äusseren  E nd the íle  m it s ta rk  lichlbrechenden Körnchen reich erfüllt 
s ind . Diese Zellen gleichen auffallend jen en  körnchenreichen prism a­
tischen Zellen, w elche sich an dein basalen  End (heile von Hydra finden, 
w o  sie von L eydio und a n d e re n  schon längst beobachtet und beschrieben 
sind . H ier bei Tiarella erscheinen sie besonders hoch und  körnchen­
reich an dem  S eiten rande d er Basalscheibe, k ü rze r dagegen und etw as 
heller an deren  E ndfläche, zum al im C entrum  derselben  (Taf. XXX, 
Fig. 2).

E s k an n  wohl keinem  Zweifel u n te rlieg en , dass die durch  Knos­
pung en tstandene ju n g e  Tiarella sieh bald nach ih rer A blösung vom 
M utlerthiere m ittelst ih re r B asalscheibe, deren  eigenthüm liehe Ekto­
derm zellen w ahrschein lich  ein klebriges Secret liefern, ähnlich w ie Hydra 
mit ihrem  F ussende, an irgend einen festen K örper anheflel.

Ich nehm e an , dass sich darau f die Basalscheibe zu jen er kleinen 
scheibenförm igen V erbreiterung  u m w an d e lt, w elche w ir an d er Basis 
des Stieles d e r ausgew achsenen Tiarella d er U nterlage fest an gewachsen 
fanden. Der lange Stiel des vollkom m en entw ickelten  Tiñeres w ird  als­
dann  durch A usw achsen jen es  zunächst seh r kurzen  V erbindungsstückes 
zw ischen H ydranthen und  Basalscheibe en tstehen .

V erw and tschafts  Verhältnisse.

Das H auptein theilungsprincip  des Hydroidea gym noblastea liefert 
bekanntlich die B ildung und S tellung d er H ydranthenarm e.

Uebrigens hat man im Allgemeinen bei den H ydro idpolypen , ab­
gesehen von den hohlen Armen d er H y d ra , ü b erh a u p t n u r  zwei ver­
schiedene Form en von H ydranlhenarm en beschrieben und unterschieden, 
näm lich f a d e n f ö r m i g e  u n d  g e k n ö p f t e ,  je  nachdem  die entw ickel­
ten aufgerichteten Nesselkapseln m ehr gleichm ässig ü b er das ganze 
Ektoderm  des Arm es z e rs treu t, höchstens in unregelm ässig vertheilten 
G ruppen angeo rdnet, od er au f e i n e  am äussersten  Ende des ganzen 
Arm es gelegene kuglige A nschw ellung beschränkt, Vorkommen.

W ie sich nun  ab e r aiis d e r  oben gegebenen Beschreibung der Arme 
von Tiarella erg ieb l, fügen sich keinesw egs alle H ydranthenarm form en 
ohne W eiteres d ieser E in th e ilu n g , denn die Arm e d e r  beiden unteren, 
proxim alen W irtel d e r  Tiarella können w ed e r als einfach f a d e n f ö r ­
m i g e ,  noch als g e k n ö p f t e  Tentakel bezeichnet w e rd e n 1). Zw ar heb t

1) A uch sim i m ir  w ohl noeli so n s t l iie r  u n d  da  hei an d e ren  H ydro idpo lypen  
A rm b ild u n sen  b e g e g n e t , w elche  sich  in je n e s  Schem a n ic h t ohne W eite res  fügen 
w o llen , so zeigen  z . B. d ie  basalen  A rm e von P e n n a r i a  d i s t i c h a  C avolini e inen
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sich wohl ein m it N esselkapseln gesp ick ter, keulenförm ig verdickter 
Endtheil ab , ab e r  die üb rige  Partie des Arm es ist n ich t f r e i  von auf­
gerichleten N esselkapseln , sondern an den beiden oben beschriebenen 
äusseren  Q uerw ülslen  m it solchen reichlich versehen . Man w ird  daher 
diese Arme d e r  beiden un te ren  W irtel keinesw egs in dieselbe Categorie 
stellen können m it den w irklich g e k n ö p f t e n  A rm en des oberen ad o - 
ralen W irte ls ; andererseits  w ird  m an dieselben ab e r auch w ieder n icht 
als f a d e n f ö r m i g  bezeichnen dürfen w egen d e r  ausgebildet keu len ­
förmigen nesselkapselreichen E ndanschw ellung  und  d er vollständig 
nackten nesselkapselfreieu  basalen Hälfte.

ln  d er m ir zugängigen L itera tur linde ich nu r derartige H ydranthen- 
a rm e , w ie sie die beiden proxim alen A rm wirtel d e r Tiarella bilden, 
ü b e r h a u p t  n ¡ c h i  beschrieben ; aber selbst w enn  m an, w as vielleicht 
möglich e rsch e in t, dieselben in die Categorie d e r fadenförmigen Arme 
bringen  w ollte, findet sich keine G attung oder Fam ilie, in w elcher sich 
die Tiarella un te rb rin g en  liesse.

Von jenen  H ydroidenfam ilien, w elche w egen des Besitzes von zwei 
versch iedenen  A rten w irtelförm ig gestellter I lyd ran thenartne  dabei 
überhaup t in Frage kom m en können , näm lich den C ladonem idae und 
den P en n arid ae , en thält die e rs te re  n u r  die eine G attung Cladonem a 
D ujardin m it zw ei W irteln von je  v ier A rm en, einem  adoralen, w elcher 
aus  v ier g e k n ö p f t e n ,  und  einem  basalen , w elcher aus v ier e i n f a c h  
f a d e n f ö r m i g e n  Arm en b es teh t; die an d e re  a b e r ,  die P ennaridae, 
w eist e i n e n  basalen W irtel fadenförm iger T entakel am H ydranthen 
auf ,  w äh rend  die übrigen  säm m llich geknöpften Arme an dem  oberen 
distalen Theile des H ydran thenkörpers en tw eder w ie bei P e n n a r i a  
Cavolini und  A c a u l i s  S tim pson unregelm ässig  z e rs tre u t, oder w ie bei 
f f a T o c o r d y l e  Allm ann und S t a u r i d i u m  D u jard in , V o r t i c l a v a  
A ider, H e t e r o s t e p h a n u s  A llm ann und  A c h a r a d r i a  Strethill 
W right in einem  oder m ehreren  W irteln angeordnet stehen. N irgends 
aber finden sich sonst au sser dem einen adoralen W irtel geknöpfter 
Arm e noch z w e i  proxim ale W irtel von fadenförm igen Arm en.

Ich sehe mich dah e r genö th ig t, m it u n se re r neuen  Species auch

g le ichm ässigen  u n d  d ich ten  Besatz von M akro- u n d  M ikroknid ien  von d e r  W urzel 
b is zu  dein  sch w ach  k eu len fö rm ig  an g esch w o llen en  E n d e  — a b e r  n u r  a n  d e r  
ä u s s e r e n  S e i l e ,  w ä h re n d  d ie  i n n e r e  d em  H y d ra n th e n k ö rp e r  zu g ew a n d le  S ei­
ten fläch e  d e r  A rm e g a n z  f r e i  b le ib t (Taf. X X X , Fig. 4). Dies e igen tliiim lich e  
V erh ä ltn iss  ist fü r  P e n n a r i a  t i a r e l l a  M c.C rady  ü b r ig e n s  sc h o n  von  L kidy in 
se in em  A u fsa lze : M arine in v e r le b r . fauna of th e  co asts  o f R hode Island  an d  New 
Je rsey  ini Jo u rn a l of the  A cadem y of n a t. sc iences of P h ilad e lp h ia . 1855— 1858 a n ­
gegeben  u n d  Taf. X , Fig. 4 d a rg este llt.
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eine neue G attung  zu g rü n d e n , w elche ich wegen d er d rei Kreise von 
Arm en an dem kegelförm igen H ydran thenkörper T i a r e l l a  nenne.

Will m an nun  fü r diese neue G attung nicht eine besondere  Familie 
b ilden , so könnte m an sie wohl noch am  leichtesten in die Fam ilie der 
P ennaridae ein fügen ; da d e r  von Am man fü r  diese letztere aufgestellte 
C haracter :

»Hydrocaulus developed o r  n o t .  H ydran ths w ith  tw'o k inds of 
sim ple tentacles, one filiform e, the o ther capitate. Gonophores [w here 
known] m edusiform  planoblasls, w ith  four radiating canals , an d  one or 
four more or less developed sim ple m arginal tentacles« w enigstens in 
Betreff des T rophosom es, w enn man die T entakel des unteren  W irtels 
von T iarella fadenförm ig nennen  wi l l ,  vollständig —  und  in Betreff 
des Gonosomes w enigstens möglicher W eise passt.
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Erklärung der Abbildungen.
Tafel XXIX.

Fig. 1. E in  m än n lich es  E x em p la r  von T ia re lla  s in g u la ris , m it zw ei G onophoren  
u n d  e in e r  fast z u r  A blösung re ifen  K nospe. V erg rö sse ru n g  tOO/t.

Tafel XXX
F’ig. t .  E u d lh e il e in es  A rm es d es ad o ra len  W irte ls  von T ia re lla  s in g u la r is , im 

o p tisch en  L än g ssch n itt. V ergr. 400/1.
Fig. i .  B asalthe il e in es  d u rch  K nospung e n ts ta n d e n e n , e b e n  vom  M u lte rth ie r  

ab g e lü s ten  H y d ra n th e n  m it se in e r  B asa lsch e ib e ; w elche  le tz te re  a lle in  in ih rem  
h is tio lo g isc h en  Bau n ä h e r  (im  op tischen  L ängsschn itt)  au sg e fü h rt is t , w äh ren d  die 
ü b rig en  T h e ile  n u r  in U m rissen a n g ed eu te t sind  Vergr. 300/1.

Fig. 3. E in  re ife r  m än n lich e r G onophor von T ia re lla  s in g u la ris  nach  E n tle e ­
ru n g  d e s  S p e rm a , am  H y d ran th en  d u rc h  se inen  rö h ren fö rm ig e n  k u rzen  Stiel b e ­
fe s tig t; im  o p tisch en  D u rch sch n itt u n d  n u r  in U m rissen  d a rg e s le llt . V ergr. 300/1.

F'ig. 4. E in  Arm des basalen  W irte ls  von dem  H ydran tlien  e in es  S tockes d e r  
P en n a ria  d is tich a , C avolin i, in se itlic h e r  A nsich t. V erg rö sse ru n g  300/1.
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